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Die Playlist fragt nach zehn Mu-
sikstücken, die im Leben beson-
dere Bedeutung haben. Heute: 
Joana Toader. Die Sängerin, Gei-
gerin, Pianistin und Chorleiterin 
dirigiert morgen, Sonntag, um 17 
Uhr im Kurhaus Bad Bevensen 
den aus Amelinghausen kom-
menden Chor Chornetto.

1 The Eagles – „Hotel Cali-
fornia“: Ich war etwa neun 

Jahre, als ich das Lied erstmals 
im Radio hörte. Hatte mich so-
fort darin verliebt und versuch-
te in Lautsprache (da ich noch 
kein Wort englisch konnte), den 
Text aufzuschreiben, damit ich 
ganz laut mitsingen konnte.

2 Michael Jackson – „Bad“: 
1988 bekam ich von mei-

nem Vater eine Konzertkarte ge-
schenkt. Der King of Pop spielte 
im Volksparkstadion in Ham-
burg – und ich war dabei! In kür-
zester Zeit konnte ich alle seine 
Lieder auswendig mitsingen.

3 Mariah Carey – „Vision of 
Love“: Da war ich 15 oder 

16, als sie mit diesem Lied be-
kannt wurde. Ich war sooo faszi-
niert, wie man so viele Töne in 
nur einer Silbe oder einem Vokal 
unterbringen kann, dass ich so-
fort anfing, das zu üben! Damals 
noch über einen Kassettenrekor-
der spulte ich jede Phrasierung 
x-fach zurück und versuchte, alle 
ihre Töne zu herauszuhören. Sie 
war nach Michael Jackson quasi 
meine zweite „Gesangslehrerin“.

4 Edwin Hawkins Singers – 
„Oh Happy Day“: Das war 

mein erstes Solo im Gospelchor 
Wings of Faith aus Ashausen, als 
ich 2000 Chormitglied war. Dar-
aus entstand meine Gesangs- 
und Chorleiter-Kariere. Seit 2012 
darf ich diesen Chor leiten und 
denke immer gern an die Anfän-
ge mit diesem Lied zurück.

5  Elvis Presley – „Love Me 
Tender”: … und weitere 52 

Lieder hörte ich 2003, als ich 
mich vorbereitete, erstmalig 
meinen Fuß auf eine „Profi-Büh-
ne“ zu setzen – zwar „nur“ als 
Backgroundsängerin einer pro-
fessionellen Elvis-Presley-Cover-
band, die europaweit auftrat – 
aber so fing alles an.

6 Connie Francis – „Die Lie-
be ist ein seltsames Spiel“: 

… war das erste Lied aus der 
Schlagerrichtung, das ich für 
meinen ersten Auftritt mit einer 
Tanzband lernen musste. Das ka-
tapultierte mich rein in den 
Frontgesang.

7 Tina Turner – „Simply The 
Best”: Ihr Lebenslauf hat 

mich tief beeindruckt, und für 
mich ist sie simply the best Sän-
gerin in the world! 

8 Amy Winehouse – „Back 
To Black”: 2014 wünschte 

sich ein Gast auf einer Veranstal-
tung diesen Song. Ich sang ihn 
mit so einer Inbrunst, dass mich 
sämtliche Gäste verdutzt an-
schauten – und für den Rest des 
Abends hieß ich „Amy“…

9 Prince – „Purple Rain“: Je-
mand sagte mal zu mir, 

wenn eine Frau einen Männer-
song nachsingt, kann das nur 
nach hinten losgehen. Ich arran-
gierte daraufhin einen dreistim-
migen Chorsatz und sang es ihm 
in einem Konzert als Solistin mit 
Background-Chor vor – es gab 
Standing Ovations, er nahm al-
les zurück :-D 

10 AC/DC – „Highway To 
Hell“: Eines der Lieder, 

die mir am meisten Spaß ma-
chen, nachzusingen!! Da geht 
nur noch die Post ab!

Playlist

Heute & Morgen

▶ Abgesagt wegen Corona-Risi-
kos: Klavierkonzert mit Nini Fun-
ke aus Wien - morgen, Sonntag, 
im Bleckeder Haus.
▶ Die Herbie Schmidt Band 
spielt heute, Sonnabend, ab 20 
Uhr im One World. 
▶ Kkonzert im Museum Lüne-
burg: heute, 16 Uhr mit Klaus 
Stehr (Gesang, Gitarre) 
▶ Das WAKS-Ensemble spielt 
heute ab 16 Uhr auf dem Hof des 
Kunstraums Tosterglope.
▶ St. Nicolaikirche Lüneburg, 
morgen, Sonntag, 16 Uhr:  Lüne-
burger Kammerorchester, 
Herbstkonzert.
▶ Joachim Goerke lädt zum offe-
nen Singen in der Pauluskirche: 
morgen, Sonntag, 17 bis 19 Uhr. 
▶ Der Chor Chornetto tritt mor-
gen um 17 Uhr im Kurhaus Bad 
Bevensen auf.
▶ Theater Marmelock in der Kul-
turbäckerei: heute, 20 Uhr.

Kunst-Woche

▶ „Ein ganzes Jahr“, Kulturbä-
ckerei: Der Fotograf Henning 
Willner hat sich ein Jahr lang per 
Kamera am Arbeitsplatz beob-
achtet; bis 4. Oktober.
▶ Heimkehr – Bilder von Daniela 
Wolter und Irina Rosanowski 
(posthum), bis zum 29. 9. in der 
VHS.
▶Hopespots, Gemeinschaftsaus-
stellung in der Kulturbäckerei, bis 
4. Oktober.
▶Künstlergruppen CreArtive 
und EigenArt: Ausstellung heute 
und morgen, jeweils 14 bis 18 Uhr, 
Haus des Gastes; Vernissage: 
heute ab 11 Uhr auf der Terrasse. 
Zweiter Termin: 26./27. Septem-
ber.
▶Malerei von Katrin Mesche-
der: Modecafé Aust, bis Ende 
September.

Lippentrillers 
Wunderhörner
Das Horntrio Lippentriller, von 
Christoph Lutz, Johannes Bern-
hard und Lukas Rüdisser 2010 
in München gegründet, spielt 
am Sonnabend, 26. September,  
im Saal des Kulturvereins Ko-
nau 25, Frohe Zukunft, unter 
dem Motto „Der Knaben Wun-
derhörner“ ein vielseitiges Pro-
gramm. Es umfasst Musik aus 
allen Genres von der Klassik 
über Jagd- und Volksmusik bis 
hin zum Jazz in eigenen Arran-
gements auf Wald-, Jagd-, Hir-
ten-, und dem längsten Instru-
ment der Welt, dem Alphorn. 
Die Veranstaltung wird im Rah-
men der zur Zeit gültigen Hygi-
enevorschriften zum Schutz ge-
gen Corona stattfinden. Eine 
Reservierung ist wegen der be-
schränkten Anzahl der Sitzplät-
ze unter Email zukunft@kul-
tur-konau.de oder Tel. 038841-
61964 erforderlich. Beginn ist 17 
Uhr, Einlass ab 16 Uhr. Wegen 
der Hygieneschutzmaßnahmen 
ist ein frühzeitiges Kommen in 
die Elbstraße 25 in Konau erbe-
ten.  lz

Konau

Eine Pilgerreise in Gedanken

Von Heike Düselder

Lüneburg. Es ist nur zehn Zenti-
meter hoch und nicht einmal 
fünf Zentimeter breit, hat einen 
kostbaren Ledereinband und 
eine fein  verzierte Metallschlie-
ße, die auf den wertvollen Inhalt 
hindeutet: das Gebetbuch der 
Nonne Adelheid, einer Lünebur-
ger Patriziertochter, die um 1480 
als junges Mädchen in das Klos-
ter Medingen  aufgenommen 
wurde, gehört zu den auf den ers-
ten unscheinbaren, aber doch er-
staunlichen Exponaten in der 
Sonderausstellung „Pilgerspuren 
– Von Lüneburg an das Ende der 
Welt“. 

Das Andachtsbuch war für 
den persönlichen Gebrauch be-
stimmt und es ist dem neben Pe-
trus und Paulus  wohl bekann-
testen Apostel sowohl des Mit-
telalters als auch der  Neuzeit ge-
widmet, nämlich Jakobus dem 
Älteren. Die Pilgerfahrt nach 
Santiago de Compostela zum 
Grab des Apostels gehörte im 
Mittelalter zu den drei großen 
Wallfahrten neben dem Besuch 
der Apostelgräber Petrus und 

Paulus in Rom und der weiten 
Fahrt ins Heilige Land.

Im Mittelalter war die Apo-
stelverehrung  vor allem in den 
Frauenklöstern sehr verbreitet. 
Die Apostel wurden den Kindern 
häufig per Los zugeordnet und 
damit zu Schutzpatronen für das 
ganze Leben.  Adelheid hatte 
sich „ihren“ Jakobus selbst aus-
gewählt und pflegte eine beson-
ders enge Beziehung zu ihm. Wie 
groß mag ihr Verlangen danach 
gewesen sein, sich auf eine Wall-
fahrt nach Santiago de Compo-
stella aufzumachen, 
um in der Kathed-
rale das Apostel-
grab zu besuchen 
und ihm ganz 
nahe zu sein? 
Doch das Reisen 
war den Nonnen, 
die in Klausur leb-
ten, nicht erlaubt. 
Zu dieser Zeit, am 
Ende des 15. Jahr-
hunderts, lebten 
71 Nonnen im 
Kloster Medingen, 
und Adelheid war 
nicht die einzige, 
die ein eigenes Ge-
betbuch schrieb. 
Überliefert ist eine 
inzwischen in der 
ganzen Welt ver-
streute Gruppe von 
Heiligen-Gebetbü-
chern aus dem Kloster 

Medingen, verfasst von den 
Nonnen als  Andachtsübung und 
praktizierte Frömmigkeit.

Wie konnte man nun Santia-
go erleben, ohne zu reisen? Das 
kleine Gebetbuch enthält eine 
Pilgerreise in Gedanken! Sorg-
sam in einzelnen Lettern ge-
schrieben auf kleinformatigen 
Papierblättern führt Adelheid ei-
nen Dialog mit ihrem „herzaller-
liebsten Apostel“ und bittet ihn, 
er möge „meinen Willen und 
Verlangen annehmen, da ich 
nicht weiter ausgehen kann, als 

es mir der Gehorsam erlaubt.“  In 
Gedanken reist sie nicht nur zum 
Jakobusgrab, sondern besucht 
auch „alle Altäre, die in der Stadt 
Compostela sind“.

Geistliche Pilgerfahrten wa-
ren im späten Mittelalter ein be-
liebtes Thema. Ein Kartäuser-
mönch in Nürnberg hatte eine 
Methode entwickelt, um maß-
stabsgetreu eine Reise nach Je-
rusalem nachzuvollziehen und 
für jede „Nürnberger Meile“ ein 
Vaterunser zu beten: 420 Vater-
unser brachten einen Nürnber-

ger Gläubigen in Gedan-
ken zum Heiligen 
Grab. Über geistliche 
Exerzitien konnte 
man so einen Raum 
ansteuern, der phy-
sisch nicht erreichbar 
war.

Mit dieser Form 
der Pilgerreise im 
Geiste konnte die jun-
ge Nonne Adelheid 
sich eine eigene Be-
ziehung zu ihrem 
Apostel erschreiben 
und sich darüber eine 
fremde Welt erschlie-
ßen, deren direkter 
Zugang ihr verwehrt 
bleiben sollte.

Ausstellungsstück 
im Museum:  

Das Gebetbuch der 
Nonne Adelheid

Zu sehen im Rahmen der 
Pilger-Ausstellung: Das Gebet-

buch der Nonne Adelheid, einer Lü-
neburger Patriziertochter.� Foto: Museum
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Notizen aus dem Versteck
 Lüneburg. Ein Koffer, ein Regen-
schirm, ein Klavier, drei Schulti-
sche – damit ließen Sopranistin 
Franka Kraneis und Pianistin 
Kanako Sekiguchi vom Theater 
Lüneburg „Das Tagebuch der 
Anne Frank“ lebendig werden. 
Die Mono-Oper des Komponis-
ten Grigori Frid ist im Stil eines 
Zeitzeugenberichts als mobile 
Produktion konzipiert und feier-
te nun Premiere in der Aula der 
Wilhelm-Raabe-Schule.

Anne Frank ist zu einer Sym-
bolfigur geworden für alle, die 
vom NS-Regime verfolgt und 
umgebracht wurden. Das Tage-
buch (niederländischer Original-
titel: Het Achterhuis) ist ein 
Werk der Weltliteratur. Anne 
Frank führte das Tagebuch vom 
12. Juni 1942 bis zum 1. August 
1944, zunächst in der Wohnung 
am Merwedeplein, den größten 
Teil aber im Hinterhaus des Ge-
bäudes Prinsengracht 263 (heu-

tiges Anne-Frank-Haus) in Ams-
terdam. Dort versteckte sie sich 
zwei Jahre lang mit Familienan-
gehörigen und Bekannten vor 
den Nationalsozialisten, um der 
Deportation und Ermordung zu 
entgehen.

Ihr Tagebuch blieb wie ein 
Wunder erhalten. Nach der Ver-
haftung der Familie Frank nahm 
deren Helferin Miep Gies die 
Aufzeichnungen an sich und be-
wahrte sie so vor dem Zugriff der 
Gestapo. Später wurden sie an 
Annes Vater Otto Heinrich Frank 
weitergegeben, der als einziger 
seiner Familie den Krieg und Ho-
locaust überlebt hatte. Er vörf-
fentlichte die Notizen, die schon 

in den Fünfzigerjahren zum 
meistverkauften Taschenbuch 
und meistaufgeführten Bühnen-
stück in der Bundesrepublik 
Deutschland wurden. Das Buch 
wurde in über 70 Sprachen über-
setzt, 2009 von der Unesco in 
das in das Weltdokumentenerbe 
aufgenommen. 

Das Tagebuch erzählt vor al-
lem von einem neugierigen, 
nachdenklichen und lebensfro-
hen Mädchen, von ihrer ersten 
Liebe, von Zorn und Streit, 
Glück, Freude und natürlich von 
Angst. Kerstin Steeb legt in ih-
rer Inszenierung den Schwer-
punkt auf diese emotionale Ach-
terbahnfahrt, schlägt aber auch 

immer wieder den Bogen zu heu-
tigen Fragen, etwa nach Rassis-
mus und Ausgrenzung. Immer 
wieder spricht Franka Kraneis 
als Anne Frank ihr Publikum di-
rekt an und bezieht es in das Ge-
schehen mit ein. Zusammen mit 
Regisseurin Steeb und Theater-
pädagogin Katja Meier stand sie 
zudem in einem – für alle Vor-
stellungen geplanten – Nachge-
spräch Rede und Antwort.

Am Sonnabend, 28. Novem-
ber wird die Mono-Oper um 15 
Uhr auf der Foyerbühne des Gro-
ßen Hauses gezeigt. Weitere Ter-
mine sind in Planung. Der Vor-
verkauf startet am 22. Septem-
ber. Infos für Schulen, die die 
mobile Produktion zu sich holen 
möchten, können per Mail an Sa-
bine Bahnsen (sabine.bahnsen@
theater-lueneburg.de) mögliche 
Termine und die Corona-Voraus-
setzungen für eine Vorstellung 
erfragen. ff

„Das Tagebuch der Anne Frank“ feiert als 
Oper mit Sopranistin Franka Kraneis 

Premiere in der Wilhelm-Raabe-Schule

Ein neuer Tag im Leben der Anne Frank: Sopranistin Franka Kraneis blättert in dem berühmten Tagebuch.� Foto: t&w


